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Volksbühnengala mit Oper, Tanz und Spiel
Vorfreude auf die neue Kieler Theater-Saison – Parforceritt durch die Spielzeit 2022/23

KIEL. Mit dem Klassiker „At
Last“ von Etta James aus dem
Jahr 1961 lieferte Jennifer
Böhm in einen Staubwedel sin-
gend gleich mal einen prima
Opener für die Volksbühnen-
gala, die nach drei Jahren Pau-
se auf die Bühne des Schau-
spielhauses zurückkehrt.

Der Song ist Teil des kom-
menden Vorbühnenstücks
„Stolz und Vorurteil – oder so“
nach Jane Austin. In der Büh-
nenfassung von Isobel McArt-
hur wird der Entwicklungsro-
man aus der Sicht von fünf
Dienstmädchen erzählt. Und
dazu gehören eben auch „ge-
fühlsberstende Popsongs“,
wenn die „überbordenden

Emotionen ein Ventil brau-
chen“ wie es das neue Spiel-
zeitheft treffend formuliert.

Zu Jennifer Böhm gesellen
sich Laura Mahrla mit Candi
Statons souligem „Young He-
arts Run Free“ (1976) und Nina
Vieten. Sie hatte Carly Simons
ewige Songperle „You’re So
Vain“ (1972) im Gepäck. Wie
alle gesanglichen Beträge die-
ses Abends wurden die Auftrit-
te der Damen von Axel Rie-
mann am Flügel exzellent be-
gleitet.

Auch zu erleben beim star-
ken Auftritt von Zacharias
Preen. Dynamisch, verschla-
gen, aufbrausendzelebrierteer
„Zerstören, was zerstört ge-
hört“ ausSchillers „Kabaleund
Liebe“. Nach dem Erfolg als

Sommertheater zieht das Stück
mitMusik der deutschen Indie-
Stars „Kettcar“ nun ins Schau-
spielhaus um.

Ein weiteres Highlight war
der Kurzgig von Marko Geb-
bert mit Gitarre und Eva Kewer
als Johnny Cash und June Car-
ter, die für einengeplanten Lie-
derabend in der Reihe 17
Schönheiten des „Man in
Black“ wie „Jackson“, „Girl
From The North Country“ und
das BobMarley Cover imDuett
mit Joe Strummer von The
Clash zum Besten gaben. Hau-
ke Petersen, ab der nächsten
Spielzeit neu im Ensemble,
verzauberte mit „Hey Du“ aus
demMusical-Evergreen „Linie
1“ (Nicht auf dem Spielplan).
Dazu gab es Lesungen, nein,

InterpretationenvonAuszügen
aus „Kleiner Mann, was nun?“
von Hans Fallada (Ewa Kewer,
Hauke Petersen), Goethes
„Reinecke Fuchs“ (Marius
Borghoff, YvonneRuprecht) so-
wie Tschechows „Onkel Wanja
(Isabel Baumert). Flankiert von
lustigen Einblicken in Ray Co-
oneys Komödie „Außer Kont-
rolle“ (Eva Kewer, Imanuel
Humm, Tristan Steeg) und dem
Gedicht „Ach“ von Robert
Gernhardt, das wiederum auf
die Tragikomödie „Ruhe, hier
stirbt Lothar!“ von Ruth Toma
im neuen Programm verweisen
will (Rudi Hindenburg, Felix
Zimmer).

Zu Begeisterungsstürmen
rissen die Darbietungen der
Kieler Ballett-Compagnie das

Publikum hin. Die beiden
Arbeiten stammen aus der Rei-
he Junge Choreograf*innen.
Zu Musik von Tschaikowskis
„1. Klavierkonzert “ wählten
die Kieler Tänzer Christopher
Carduck undMarina Kadyrku-
lova für „Les quatre brillants
(Die vier Brillanten)“ einen
klassischen, zarten, traum-
schönen Stil. Das bezaubernde

von Zacharias Preen mit En-
semble gesungene „Hin gen
Norden zieht die Möwe“ aus
der aktuellen Inszenierung von
Theodor Storms „Der Schim-
melreiter“ ließen diesen von
Maximilian Herzogenrath und
Yvonne Ruprecht lässig mode-
rierten Abend (Weihnachts-
märchen-Quiz inbegriffen...)
unwiderstehlich ausklingen.

VON THOMAS RICHTER

Der Ausschnitt aus den Stücken der „Junge Choreograf*innen“, die
sonst in der Salzhalle am Seefischmarkt laufen, gehörte zu den
Highlights der Gala. FOTO: OLAF STRUCK

der Muthesius-Filmstudenten
dazu, der Nachruf der „Film-
förde“ auf den Kieler Filme-
macher Kurt Denzer und ein
Kinderprogramm.

Der rote Faden hat sich in
der Auswahl wie von selbst er-
geben. „Es geht um Familie“,
sagt Daniel Krönke, „um den
Zwiespalt von individueller
Entscheidung und histori-
schemSchicksal.“ InOliverKa-
nehls Road-Movie in die Ver-
gangenheit „Sprechen Sie
Deutsch?“ (7. Juni, 17 Uhr)
stellt sich etwa die Frage, wie
die Kriegskindheit des Vaters
die Beziehung zu Sohn und Fa-
milie beeinflussen. In „Spot
aus, Licht an fürGeorgRichter“
der Kieler Filmemacher Quin-
ka Stöhr und Fredo Wulff (11.
Juni, 16 Uhr) spürt der TV-Mo-
derator Ilja Richter („Disco“) in
Neuengamme dem Schicksal
seines Vaters nach, der als
Kommunist von den Nazis in
Neuengamme inhaftiert wurde
und dort starb.

Im Kurzfilm „Walking the
Tiger“ muss die sehr heutige
Heldin lernen, sich von ihrer
fordernden Familie abzugren-

zen, und in Sarah Roloffs fast
schon kultigem „Familie Rabel
fährt inUrlaub“, der imKinder-
kurzfilm-Programm läuft, hat
eine alleinerziehende Mutter
eine ausgefallene Ferienidee.

Kai Zimmer zeigt seinenEx-
perimentalfilm „Vertige Noir“
(11. Juni, 18 Uhr), Hilke Rönn-
feldt, Ostholsteinerin mit dä-
nisch-isländischen Wurzeln,
am Kurzfilmabend (11. Juni, 20
Uhr) den Film „Zaun“, der in
einer Nacht am dänischen
Wildschweinzaun Reflexionen
überTrennungundVerschmel-

zung anstößt. Und im Rahmen-
programm, das den Blick auch
über die Grenzen hinaus rich-
tet, läuft unter anderen der von
der Filmförderung Moin geför-
derte Spielfilm „Kabul Kinder-
heim“ (8. Juni, 17.30 Uhr), der
zu Teilen in Schleswig-Hol-
stein gedreht wurde.

„Hier bekommene auch ei-
nige der Filme, die in der Pan-
demie übersehen wurde, noch
mal eine Chance“, sagt Daniel
Krönke. Und freut sich über die
„beeindruckende Vielfalt“
vom Animationsfilm bis zum

einzigen abendfüllenden
Spielfilm imWettbewerb: „Full
of Fire“ (9. Juni, 20 Uhr).

In letzterem erzählt Dennis
Stormer die Geschichte der
Musikerin Moa, die aus ihrer
Mutterrolle ausbricht und auf
Tournee geht. Die Schwedin,
die sich im Film selbst spielt,
gibt nachderVorführung inder
Pumpe auch ein Konzert. Mut-
hesius-Absolventin Lisa Hoff-
mann istmit ihremFilm„Seafe-
ver“ (10. Juni, 18 Uhr) über das
Leben auf See im Wettbewerb.
Und Pola Rader begibt sich mit
„Habitat“ (11. Juni, 18 Uhr)
nach Lappland in das Territo-
rium der russischen Samen.

Neben dem Publikum, das
zwischen Filmen von vier Mi-
nuten bis abendfüllendwählen
kann, hat die Festivalleitung
auchdie Filmemacher imBlick.
„Wir wollen beide Seiten zu-
sammenbringen“, so Krönke.
„Und wir wollen auch den Fil-
memachern etwas Input bie-
ten.“ Dafür gibt es etwa die
Master Class mit dem Filmpro-
duzenten Dirk Manthey und
für Anfänger den Hochschul-
tag.

Specials und Kartenreservierung

Das Filmfest hat neben dem
regulären Programm auch ei-
nige Specials geplant:
Eröffnung, 8. Juni, 20 Uhr,
Pumpe (Eintritt frei)
Nachruf auf Kurt Denzer mit
zwei Filmen des im vergange-
nen November gestorbenen
Kieler Filmemachers, 7. Juni,
19 Uhr, Stadtgalerie Kiel
Konzert mit der Musikerin Moa
am 9. Juni, 22 Uhr, Galerie der
Pumpe

Hochschultag zum Schnup-
pern, vor allem für Schüler. Die
Hochschulen des Landes stel-
len ihre Studiengänge zum
Film vor. 11. Juni, ab 10.30 Uhr,
Kino in der Pumpe
Kinderkurzfilme von Kinolino,
12. Juni, 14 Uhr, Kino in der
Pumpe
Kartenreservierung: filmfest-
sh.de (9 Euro/erm. 6 Euro),
Festivalpass (44 Euro /ermä-
ßigt 29 Euro)

Hauptpartie für
die zweite Geige
Q Das Sprichwort scheint
Bände zu sprechen: „... die
spielt ja nur die zweite
Geige“, heißt es abschät-
zig. Musikkenner wissen,
dass es jedoch keinen gu-
ten Grund dafür gibt. Zwar
hat die Gruppe der Ersten
Violinen fast immer die ex-
poniertere und deshalb
brillantere Melodiefüh-
rung, doch sorgen nun mal
die Mittelstimmen für das
harmonische Gleichge-
wicht. Die junge Kieler
Geigerin Amèlia Fellows
Morey kann ein Lied da-
von singen, ist sie doch
Stimmführerin der Zwei-
ten Violinen im Landesju-
gendorchester Schleswig-
Holstein und im Kieler Sin-
fonieorchester am Ernst-
Barlach-Gymnasium. Letz-
teres setzt den „Zweiten“
jetzt mit einer Urauffüh-
rung ein Denkmal: Der Di-
rigent und Komponist Ale-
xander Mottok hat der
2005 geborenen Musikerin
und Balletttänzerin unter
dem Pseudonym „Walbur-
ga Halodrius“ ein „Kon-
zertstück für zweite Violi-
ne und Orchester“ ge-
schrieben, das am 11. Juni
um 17 Uhr in der Petruskir-
che Kiel-Wik erstmals vor
Publikum erklingen soll.

„Das Stück von Walburga
Halodrius ist kein ‚komö-
diantisches’ Stück“, beteu-
ert sein Schöpfer, „sondern
eine charmante Liebes-
erklärung an die zweite
Geige als solche ... die ‚Be-
gleitung’ wird zur Haupt-
sache, und das Orchester
umrahmt die Solistin auf
teilweise überraschende
Weise.“ Neben Mendels-
sohns Reformationssym-
phonie bietet auch das
dritte Stück des Pro-
gramms einen Ausweis der
Talentförderung: Ludger
Taubitz, bis vor kurzem So-
lofagottist im EBG-Orches-
ter und jetzt Holzbläserstu-
dent in Detmold, spielt Vi-
valdis e-Moll-Concerto. cst

Zurück auf der großen Leinwand
Das Filmfest Schleswig-Holstein bietet vom 7. bis 12. Juni in vielen Kinos der Stadt ein großes Programm

KIEL. Zwei Jahre stand der
Kurzfilm im Mittelpunkt beim
Filmfest Schleswig-Holstein;
außerdem lief es Pandemie be-
dingt als vorwiegend digitale
Veranstaltung. Jetzt aber ist die
kleine Leistungsschau des
Filmschaffens im Lande in vol-
ler Breite zurückundhat vom7.
bis 12. Juni rund 50 Filme auf
dem Programm. Ein Großteil
davon im Wettbewerb um den
vom Publikum gewählten
Kurzfilmpreis und den Gesa-
Rautenberg-Preis, den am
Sonnabend eine dreiköpfige
Jury vergibt.

Der rote Faden ergab sich
wie von selbst: Familie

Aus rund100Einreichungen
konnten die Festivalkuratoren
Daniel Krönke und Christof
Zickler schöpfen. „Der
Schwerpunkt liegt hier tradi-
tionell auf dem Dokumentar-
filmunddemKurzfilm,mit dem
sich vor allem der Nachwuchs
ausprobiert“, so Krönke. Er-
gänzend kommt ein Programm

VON RUTH BENDER

Die Kinder in „Kabul Kinderheim“ träumen sich in ihre Lieblingsfilmszenen. FOTO: SHARBANOO SADAT
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